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/)/£ S£iVD[/iVG
DEß K/f 77i /J/GI/s'K

Roman von J. F. Vuilleumier
10. Fortsetzung

Nach einigen Wochen in Sing-Sing
sollte Peter nach dem fernen unheim-
liehen Auburn versetzt werden, wäh-
rend man Piantini nach Dannemora,
dem «Sibirieh Neuyorks» verschickte.
Es war bei Trinis letztem Besuch vor
Peters Abreise. Trini hatte die Frau
schon früher beobachtet. Auch heute
warteten sie wieder miteinander im
Vorraum, bis der Wärter sie eintreten
h'iess. Trini folgte ihr.

Sie sassen nebeneinander vor der
Drahtgitterwand, hinter welcher die
Sträflinge auf ihrer Bank hockten. Pe-
ter hatte Trini berichtet, sie möchte
noch einmal kommen, ehe man ihn ver-
schicke.

«Sonst hätte ich nicht schon wieder
Besuch haben dürfen», sagte er nun,
«aber da es nachher wohl lange geht,
bis wir uns wiedersehen, haben sie eine
Ausnahme gemacht.»

Warum er nach Auburn versetzt
werde, wusste er nicht. Man halte dort
die gefährlichen Gesellen, die Hoff-
nungslosen, grinste er. Sein Lachen tat
Trini weh.

«Du gehörst nicht zu den Schwer-
Verbrechern», protestierte sie.

«Allem nach doch ...»
Das Gespräch wollte heute zu nichts

führen. Die kostbare Zeit verstrich un-
genützt. Immer wieder vernahm Trini
in ihren Gedanken vereinzelte Worte,
die die kleine Frau nebenan mit ihrem
Gefangenen wechselte. Immer wieder
schaute sie sich das zerfaltete Gesicht
des Sträflings an, in das Kummer, Wut,
Abwehr, Hiebe wie mit Meisselschlägen
gehämmert hatten. Seine Haut war
grau und glanzlos. Nur die Augen
glühten, dass Trini vor ihnen erschrak.
Die Augen eines Fanatikers, fiel ihr
ein, die Hände eines Mörders als
sie die grossen, hässlichen Tatzen des
Mannes entdeckte.

Sie. riss sich zusammen, wandte kei-
nen Blick mehr von Peter, redete von
daheim. Sie wartete auf keine Antwort
mehr. Von Grossvater erzählte sie. Es
gehe ihm nicht schlechter, die Krank-
heit bleibe eigentlich immer gleich, sie
glaube, er zürne sogar nicht mehr

sie glaube, er fange an zu begreifen
Peter horchte auf, aber die Neugier

fiel wieder rasch in ihm zusammen.
«So ...», sagte er gleichgültig.

Trini liess nicht mehr los: jawohl, es
habe zwar viel Mühe gekostet, aber sie
habe es endlich erreicht. Sie berichtete,
wie sie es einfach nicht mehr ertrug,
wie sie es Grossvater klarmachen
musste, dass er, Peter, nur unter einem
fremden, schlechten Einfluss die
Geige...

«Àch lass das, Trini.»
«Nein, ich kann es nicht lassen, Pier-

rot. Begreifst du denn nicht? Ich sei-
her gehe schliesslich daran zugrunde,
dass du und Grossvater — ihr zwei,
die mir im Leben am liebsten seid, ihr
dürft euch nicht hassen, ihr müsst
euch wieder einmal verstehen und ihr
könnt das, ich weiss es, ihr könnt das.»

Peter zuckte die Achseln: «An mir
soll's ja nicht fehlen, wenn du es un-
bedingt willst.»

«Das weiss ich — aber Grossvater —
du hast ihn zu schwer getroffen, er ist
alt und er hat nicht mehr die Geschmei-
digkeit, sich umzustellen — und doch,
ich glaube, er hat es getan. Ich glaube,
er würde dir sogar wieder die Hand
reichen, wenn du wieder einmal...»

«Das ist noch weit weg.»
«Macht nichts, Peter — wenn ich nur

weiss, dass es wieder möglich ist. Und
gestern abend — er hat genickt, als
ich ihm lange ivon dir erzählte. In
seinen Augen war ein ganz anderer
Blick als sonst. Nicht mehr der harte
abweisende, der sich sofort schloss, so-
wie man deinen Namen nur nannte.
Grossvaters Herz blieb diesmal offen.
Das darfst du als Gewissheit nach Au-
burn mitnehmen, das sollte dir ein klein
wenig vorwärts helfen, Pierrot», bet-
telte Trini, «verstehst mich ...?»

«Nun ja — wenn du meinst...»
«Zeit», befahl eine Stimme hinter den

Sträflingen.
«Schon?» fragte Trini ängstlich. Ihr

war, das Herz stehe ihr still. Sie musste
Peter noch so vieles sagen, ehe er
ging. Und doch durfte sie ihre Angst
und ihr Weh um ihn nicht verraten.

Gerade heute (nicht. So lächelte s

und hielt ihre zwei dünnen
durch das Gitter und Peter
zwischen seine flachen, breiten

«Ich schreib dir bald, Pierrot. •
®

gib Sorge zu dir.»
_

J
«Ja, Trini, und grüsse sie mir dan® ;

Mutter und — und —»
«Und Grossvater ...» jj,

«und Grossvater, Trini, und sc |
bald...»

«Ja, Pierrot — und mach's g^ '

«Mach's gut», wiederholte Trim

leise, denn Peter war schon 2
^

andern in Reih und Glied getrete ^
fort marschiert. Trini sah, wie u ^
heimliche Geselle von nebenan ^2
ihm schritt. Sie las die Nummer
auf seinem grauen Rücken, ^jt
Schultern standen waagrecht u/
über dem derben, klobigen Köip

Als Trini sich mit einem Seufz®/ ^
Gehen anschickte, entdeckte 5b

kleine Frau neben sich, die imm® gje

am gleichen Fleck stand, als kön ^
ihre Augen nicht von den M

lösen. Endlich drehte sie den KW

schaute in Trinis Gesicht. Ihre ^hielten sich an Trinis Blicken fr®"
;

suchend fest. Sie baten um Ha • ^
Trini, die sonst mit niemande J

sprach, fragte plötzlich:
«Muss auch er nach Auburn .1^
Als wache die kleine Frau a ^

staunte sie eine Weile, dann ^sie mit einem Lächeln, das voll

zu sein versuchte: «Nein, Gotts® ije-

er bleibt hier.» Und als ob sie ^
sern Augenblick an zueinander e ^5
ten, wanderten die beiden Fr»"®

durch den langen, hallenden jjo'

durch das schwere Tor, durch »®'

und die Türe der Umfassung
hinaus nach der Strasse von
hinauf gegen den Hügel, auf ^
der Bahnhof lag. V

Sie trug das einfache Kleid je"

beiterin, die ausgetretenen Sehn '

kleinen, billigen Hut. In ihrer
schenen Hand hielt sie die abg rf

Tasche. Sie schien selbst erst® ji

sein, dass sie den Weg, den 9]. ge-

den Jahren so und so oft al Lflefi

macht hatte, nun neben dem j
jungen Mädchen schritt. Ab je'

warf sie einen scheuen Blick » ei'

Seite nach Trini, den ihr Trm>

nem hellen Lächeln zurückgab- W
Nein, sie wisse gar nichts ^ gjo

burn, antwortete sie endlmh a 1

Frage Trinis,* ihr Bob 'sei „oC»

Sing-Sing gewesen und wm

lange hier bleiben müssen -7"

länglich... Das Wort wollte

über ihre blassen Lippen — ® 'st".,
wenn sie ihn zum elektrische jj

s>

verurteilt hätten, dann hätte ^ S

das Leben nicht länger ertra^^
habe sie ihn doch noch, so k

g
s-

ihn regelmässig besuchen, so

ihn, verliere ihn nie, nie • •
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Kaeb einigen Woeben in sing-sillg
sollte Keter naob dem kernen unbeim-
lieben àburn verset/t werden, wäb-
rend man Kiantini naob vannemora,
dein «sibirieb Keuxorks» versebiekte.
Ks war bei Vrinis letztem Kesuek vor
Meters Abreise, Vrini batte die Krau
sebon trüber beobaebtet. àob beute
warteten sie wieder miteinander im
Vorraum, big der Wärter sie eintreten
biess. Vrini tollte ibr.

Lie sassen nebeneinander vor der
Orabtgitterwand, binter welober die
sträKinge auk ibrsr sank bookten. Ke-
ter batte Vrini beriebtet, sie müebte
noob einmal kommen, ebe man ibn ver-
sokioke.

«sonst kütte leb niebt sebon wieder
Lesuob kaben dürken», sagte er nun,
«aber da es ilaebbsr wobl lange gebt,
bis wir uns wiedergeben, baben sie eins
àsnabme gemaebt.»

Warum er naob àburn versetzt
werde, wusste er niebt. Nan balte dort
die gekäbrlioben Gesellen, die Kokk-
nungslosen, grinste er. sein Kacken tat
d'rini web.

«Du gebärst niebt 7u den sobwer-
verbreobern», protestierte sie.

«Allein naeb doeb ...»
Das tlesprüob wollte beute ?u niebts

kübren. Die kostbare 2leit verstrieb un-
genutzt. Immer wieder vernabm Vrini
in ibrsn Kedanken vereinzelte Worts,
die die kleide Krau nebenan mit ibrem
Kekangenen weebselte. Immer wieder
gebaute sie sieb das ^erkaltete Kesiekt
des sträklings an, in das Kummer, Wut,
Vbwekr, Hiebe wie mit Meisselseblügen
gebämmsrt batten. seine Kaut war
grau und glanzlos. Kur die àgen
glükten, dass d'rini vor ibnen ersebrak.
Oie àgen eines Fanatikers, kiel ibr
ein, die Künde eines Mörders...? als
sie die grossen, bässlieben Katzen des
Mannes entdeekte.

sie riss sieb Zusammen, wandte ksi-
nen Kliek mebr von Keter, redete von
dakeim. sie wartete auk keine Antwort
mebr. Von Krossvater er^äblte sie. Ks
gebe ikm niebt sebleokter, die Krank-
keit bleibe eigentlieb immer gleieb, sie
glaube, er ?.ürne sogar niebt mebr

sie glaube, er lange an ?u begreiksn
Keter korebte auk, aber die Keugier

kiel wieder raseb in ibm Zusammen,
«so...», sagte er glsiebgültig.

d'rini liess niebt mebr los: jawokl, es
bake xwar viel Mübe gekostet, aber sie
babe es endlieb erreiobt. sie beriebtete,
wie sie es einkaeb niebt mebr ertrug,
wie sie es Krossvater klarmaeben
musste, dass er, Keter, nur unter einem
kremden, sebleekten Kinkluss die
Keige...

«Xeb lass das, Vrini.»
«Kein, ieb kann es niebt lassen, Kier-

rot. öegreikst du denn niebt? leb sei-
ber gebe sebliesslieb daran Zugrunde,
dass du und Krossvater — ibr 7weî,
die mir im beben am liebsten seid, ibr
dürkt eueb niebt bassen, ibr müsst
eueb wieder einmal versieben und ibr
könnt das, ieb weiss es, ibr könnt das.»

Vetsr 7uekte die Vebseln: «à mir
soll's M niebt keblen, wenn du es un-
bedingt willst.»

«Das weiss ieb — aber Krossvater —
du bast ibn 7U sokwer getrokken, er ist
alt und er bat niebt mebr die Kesokmei-
digkeit, sieb umzustellen — und doeb,
ieb glaube, er bat es getan. leb glaube,
er würde dir sogar wieder die Hand
reieben, wenn du wieder einmal...»

«Das ist noeb weit weg.»
«Maokt niebts, Keter — wenn ieb nur

weiss, dass es wieder möglieb ist. lind
gestern abend — er bat geniekt, als
ieb ibm lan^e »von dir er^äblte. In
seinen àgen war ein gan? anderer
blieb als sonst, bliebt mebr der Karte
abweisende, der sieb sokort sebloss, so-
wie man deinen Kamen nur nannte.
Krossvaters Kern blieb diesmal okken.
Das darkst du als Kewissbeit naeb à-
burn mitnebmen, das sollte dir ein klein
wenig vorwärts belken, Kierrot», bet-
telte Vrini, «versiebst mieb ...?»

«Kun ja — wenn du meinst...»
«2ieit», bekabl eine stimme binter den

sträklingen.
«sebon?» kragte Vrini üngstlieb. Ibr

war, das Kerx stebg ibr still, sie musste
Keter noob so vieles sagen, ebe er
ging. lind doeb durkte sie ikre àgst
und ibr Web um ibn niebt verraten.

(lerade beute iniekt. so läobßlte ^

und bielt ibrv 7wvi dünnen blmA,

dureb das lütter und Köter
r.wisoken seine klaoben, breiten Ml

«lob sebreib dir bald, Kierrot. - -
^

gib sorge 7u dir.» .Z
«da, Vrini, und grüsse sie wir dâê t

Nutter und — und —»
«lind llrossvater...» A

«und llrossvater, Vrini, und se D

bald...»
«da, Kierrot — und maok's 8^

«Maok's gut», wiederbolte d'n">

leise, denn Keter war sebon ^ ^
andern in Keib und Klied Ketrete»

kort msrsokiert. Vrini sab, wie d

böimliobe lleselle von nebenan
ibm sekritt. sie las die Kummer
auk seinem grauen Kücken. ^!t
sebultern standen waagreebt un

über dem derben, klobigen Kdir ^
iXls Vrini sieb mit einem Leuk^

leben ansebiokte, entdeekte
kleine Krau neben sieb, die ^
am gleioben Kleek stand, als ^5
ibre àgen niebt von den N ^
lösen. Kndliob drebte sie den
sekaute in Vrinis llesiebt. Idre ^bielten sieb an I'rinis Klieken k>^-

^

suebend kest. sie baten um lb> ^

Vrini, die sonst mit niemandes ^
spraeb, kragte plàlieb:

«Muss aueb er naeb Vuburn>K^
VIs waeke die kleine Krau u >

staunte sie eine Weile, dann ^sie mit einem lüokeln, das voll

/u sein versuebte: «Kein, lottsn
er bleibt bier.» lind als ob sie

sein àgenbliok an Zueinander « ^>!>

ten, wanderten die beiden 5'rau^^
dureb den langen, ballenden
dureb das sobwere Vor, dureb
und die Vüre der l'mksssu»?
kinaus naeb der strasse von
kinauk gegen den Hügel, auk ^
der lZaknbok lag. ^ V

sie trug das einkaobe Kleid zck

beiterin, die ausgetretenen sebu

kleinen, killigen Kut. In
«ebenen Kand bielt sie die â,.«t ^!î

Vasebe. sie sobien selbst ers^ 5!

sein, dass sie den Weg, den sl

den daKren so und so okt

maebt batte, nun neben dem b ^

jungen Nüdoben sobritt. ^wark sie einen sobeuen Klick ^ d'

Seite naeb Vrini, den ibr Vrur>

nem kellen Käobeln 7urüokgu^^^ M
Kein, sie wisse gar niebts ^ e>?

burn, antwortete sie endbeb u

Krage Vrinis^ ibr Lob sei

sing-sing gewesen und wer

lange bier bleiben müssen 7^
längliob... Das Wort ^ollw ^
über ibre blassen Kippen 7- ^
wenn sie ibn ?.um elsktriscb^^
verurteilt kätten, dann bätte s

das beben niebt lünger
babe sie ibn doeb noeb, so ^

ibn regelmässig besueken, so

ibn, verliere ibn nie, nie
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selte. Industriezentren stellten ihre
steilen Kamine rauchend vor den Him-
mel.

Da fing die kleine Frau ungefragt
wieder von Ihrem Bob zu berichten an.
Sie musste etwas loswerden. Vielleicht
war sie auch nur glücklich, dass sie mit
jemandem von dem Manne sprechen
durfte, dessen Namen sie sonst vor
niemandem zu nennen wagte, mit je-
mandem, der auch einen Mann hinter
den Gittern besass; jemanden, dem es
noch schlechter gehen musste als ihr
selbst, weil man jenen Mann nach Au-
burn verschickte. Und also mochte sie
Trini zeigen, dass man den Mut hie
verlieren dürfe, auch wenn man den,
den man liebt, für lange Zeit nicht
mehr zu sehen bekomme, so berichtete
sie von Bobs übermenschlichem Mut,
von jener härtesten Zeit, da Bob vier
volle Monate in der Dunkelzelle zu-
bringen musste.

«Ich bin selbst fast umgekommen»,
seufzte sie leise und. in ihre scheuen
Augen kroch ein erschrockener Aus-
druck, als erlebe s'e all das Grausame
gerade jetzt noch einmal, «als sie mir
während vier Monaten verboten, Bob
zu besuchen. Er ist nicht leicht zu
nehmen, mein Bob, das weiss ich wahr-
scheinlich selbst am besten. Wir leben
seit vielen Jahren miteinander. Ich

war nicht verwundert, als sie ihn in
Sing-Sing sogleich zu den harten Köp-
fen zählten, die man nur mit den här-
testen Mitteln brechen kann. Er sieht
rasch rot und weiss nicht, was er
tut. Nur Härte hilft bei ihm gar nichts.
Man erreicht mit einer freundlichen
Kleinigkeit so viel bei ihm, mit etwas,
das nicht nach Strafe aussieht. Gegen
Härte gibt er erst recht nicht nach,
der eigensinnige Junge...» Sie redete
von ihm wie von einem Kind, wie eine
Mutter, die ihren Buben kennt.

«Vier Monate in stockdunkler Bin-
zelhaft haben die Herren verfügt. Da
muss einer ja verrückt werden. Jeder
muss verrückt werden. Diese Herren in
ihren Uniformen würden nach vier Ta-
gen schon verrückt. Aber Bob ist nicht
verrückt geworden, denn er wollte es
einfach nicht, erst recht nicht. Nur nie
nachgeben! Nur sich nie unterkriegen
lassen — so stark ist Bob. Niemand
ausser meinem Bob bringt das je zu-
stände, gar niemand. Wissen Sie, was
er getan hat, um gegen den Irrsinn zu
wehren? Und es ist wahr, auch der
Wärter hat es mir nachher erzählt.
Bob ist berühmt geworden, das gleicht
ihm dem schlauen Kerl.»

Wieder huschte ein glückliches Lä-
cheln über das blasse Gesicht der Frau.
Sie war stolz auf ihren Bob:

^den wurde fiebrig. Sie durfte
jemandem^ der sie verstand,

hatte? sich in ihr angesammelt
«t rfd nach zwanzig Jahren werde
ihr ganz frei, das habe man
Hr j^chert. Die Zeit sei manchmal
iißre^S) aber wenn sie den Mut ver-
Bob

a dann müsse sie nur an
V ®**hen, wie er den Mut nie ver-

a damals in der furchtbaren
Dunkelzelle nicht.

'Hagf brach ab, als sei die blosse Er-
an diese Qual, die Bob über-

W*. anerträglich für sie. Trini
nWei aicht fragen. Sie standen
üoW^ad' nebeneinander auf dem

^es kleinen Bahnhofes, bis
Vofr Wimmelnd nahte, der sie nach

^bckbringen sollte,
jetzt mochten sie sich nicht

'. Gemeinsam suchten sie eine

rt^hei ^atz für beide bot, sassen
1 pv^ader and Hessen vor dem nie-

IfrBi derf ^ Landschaft vorbeiflie-
'e]]g breiten Hudson, der ohne eine

%te jachen den waldigen Hügeln
ratete ^an sein Fliessen kaum be-

bJne umständliche Fähre
à schaften standen an den

J,^htev, and verschwanden, andere
2ahtjo. dem Innern des Landes
%osg Güterbahnhöfe, über deren

deichen der Schnellzug ras-
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gelte. Inàustriezentrsn stellten ibre
steilen Kamins raucbenà vor àsn Lim-
mel.

On king àie kleine Krau ungskragt
wieàer von ibrem Lob Zu bsricbtsn an.
Lie musste etwas loswerâen. Vielleickt
war sis aueb nur glüeklicb, àass sie mit
jemandem von àem Nanne sprecbsn
àurkte, dessen blamsn sie sonst vor
niemandem zu nennen wagte, mit je-
manàem, der auck einen Nann binter
den Littern besass; jemanden, dem es
noek sobleebter Aeben musste als ikr
selbst, weil man jenen Kann naeb à-
burn vsrscbickte. Dnà also moebte sie
Iblni zeigen, dass man àsn Nut yis
verlieren dürks, aueb wenn man den,
äen man liebt, Mr lange ^eit niebt
mekr Zu seben bekomme, so beriektete
sie von Lobs übsrmensebliokem Nut,
von jener bärtesten 2lsit, àa Lob vier
volle Nonate in àsr Dunkelzelle zu-
bringen musste.

«lob bin selbst last umgekommen»,
seukzte sie leise und in ikre sebeusn
àgen kroeb ein ersebroekener às-
àruok, als erlebe s'e all das Lrausame
gerade jetzt uocb einmal, «als sie mir
wäbrsnd vier Nonaten verboten, Lob
zu besueben. Dr ist niebt lsicbt zu
nebmen, mein Lob, àas weiss iob wabr-
sebeinliob selbst am besten. Wir leben
seit vielen àakren miteinanàer. lob

war niebt verwunàert, als sie ibn in
Ling-Ling zogleicb zu àen barten Köp-
ken zäblten, àie man nur mit àen kär-
testen Nitteln brseben kann. Kr siebt
raseb rot unà weiss niebt, was er
tut. blur Härte bükt bei ibm gar niebts.
Nan erreiobt mit einer kreunàlieben
Kleinigkeit so viel bei ibm, mit etwas,
àas nickt naeb Ltrake aussiebt. Legen
Härte gibt er erst reckt niebt naeb,
àer eigensinnige àunge...» Lie reàete
von ibm wie von einem Kinà, wie eins
Nutter, àie ikren Luben kennt.

«Vier Nonate in stoekàunkler Kin-
zelbakt baden àie Herren verkügt. Da
muss einer ja verrückt weràsn. àeàer
muss verrückt werâen. Diese Herren in
ibren llnikormen wûràen naeb vier Da-

gen sebon verrückt, ^ber Lob ist nickt
verrückt geworàen, àenn er wollte es
einkacb niebt, erst reckt nickt, blur nie
nacbgeben! blur sieb nie unterkriegen
lassen — so stark ist Lob. Niemand
ausser meinem Lob bringt àas je zu-
stanàe, gar niemanà. Wissen Lie, was
er getan bat, um gegen àen Irrsinn zu
webrsn? llnà es ist wabr. aueb àer
Wärter bat es mir nacbber erzäklt.
Lob ist berübmt geworàen, àas gleicbt
ibm àem scblauen Kerl.»

Wisàer buscbte ein glücklicbes Dä-
ekeln über àas blasse Lesiebt àer Krau.
Lie war stolz auk ikren Lob:

SW- ^àen wuràe kiebrig. Lie àurkte
^manàem, àer sie vsrstanà,

àb in ibr angesammelt
«r naeb zwanzig àakren wsràe

^cbt ganz krei, àas babe man
^l>k?^îcbert. Die ?sit sei manckmal

aber wenn sie àen Nut ver-
^olle, àann müsse sie nur an

^àen, wie gr àen Nut nie ver-
^>t âamals in àer kurebtbaren

Dunkelzelle niebt.
uraeb ab, als sei àie blosse Kr-
^ àiese Dual, àie Lob über-
^Lrträglicb kür sie. Drini

ààt kragen. Lie stanàen
nebeneinander auk àem

âsk âes kleinen Laknbokes, bis
^ ìàmmelnâ nabte, àer sie nacb

^ ^ Zurückbringen sollte.
jetzt mocbten sie sieb nickt

^»lc ^umeinsam guckten sie eine
Dlatz kür bsiàe bot, sassen

b i?,^'ìuàer unà liessen vor àem nie-
âle Kanâsckakt vorbeiklie-

'klltz freiten Hudson, àer obne eins
^t« '^^^bkn àen walàigen klügeln

^ân sein Kliessen kaum be-
^îne umständlicbs Käbre

l>^ .^''^obakten stanàen an àen
verscbwanàen, anàers

>
àem Innern àss Kanàes

^Ilg^^lbterbabnböke, über àeren
"sicken àer Leknellzug ras-

925
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«Das Unerträglichste, sagte er mir,
ist, dass es keinen Tag und keine Nacht
mehr gibt. Die Zeit ist auf einmal so

etwas wie ein Block, den man nicht
sieht, den man nur spürt und der sich
in der Stockfinsternis immer tiefer auf
mich niedersenkte. Immer tiefer, laut-
los — aber immer tiefer kam die Decke
der Zelle auf mich hernieder. Unauf-
haltsam. Und entweichen konnte ich
ihr nicht». Das war natürlich nur seine
Idee, denn die Decke bewegte sich
nicht. Aber die Finsternis gab ihm'
diese Idee, wie er sagte. Ich musste et-
was erfinden etwas erfinden. Ich
bin fast verrückt geworden, so hastig
dachte ich nach, um etwas zu erfinden,
ehe mich die stockfinstere, stundenlose
Zeit zerquetschte. Mir war, ich spürte
diese'Bleidecke schon auf meinem kahl-
geschorenen Schädel. Magst's mir glau-
ben oder nicht, ich ging schon gebückt
und doch war ja gar keine wirkliche
Decke da, es war nur das, was die gott-
verfluchten Henker wollten: es war der
Irrsinn. Ich wäre schliesslich auf allen
Vieren herumgekrochen, hätte mich
auf den Bauch gelegt, wäre liegen ge-
blieben

Er ist wohl auch auf allen Vieren
herumgekrochen, mein Bob, aber aus
freiem eigenem Willen und ohne Angst
und er hat damit die Decke aufgehal-
ten. Auf einmal hat er gewusst, was
tun. Wie ein Blitz ist es ihm gekom-
men. Er riss sich alle Knöpfe seiner
Kleidung ab, es waren gerade ein Dut-
zend, und streute sie in der stockdun-
kein Zelle nach allen Dichtungen und

dann kniete er zu Boden, und er fing
an, sie zu suchen, wie ein Blinder...
verstehen Sie? Das war eine verzwei-
feit schwere Aufgabe. Mit den Fingern
tastete er den Boden ab, den hintersten
Winkel, die kleinste Ditze. Er gab nie
nach, bis er alle zwölf wieder gefunden
hatte. Der Boden war voll Unebenhei-
ten, voll kleiner Steinchen, die ihn
foppten, die ihn zur Verzweiflung trie-
ben. Oft fehlte gerade noch der letzte
der Knöpfe. Aber Bob gab nicht nach.
Er habe geheult — er! ich habe nie ge-
wusst, dass er überhaupt ahne, was Trä-
nen sind — er habe gebettelt, er habe
geflucht. Er war zum Umfallen müde,
wenn er endlich alle bei einander hatte.
Es sei die härteste Arbeit gewesen, die
er je tun musste, härter als der Stein-
bruch. Erschöpft schlief er wie ein
Hund auf dem Boden ein, aber er
schlief gut und so wie er aufwachte,
warf er die Knöpfe wieder weg und be-

gann mit dem Suchen von neuem. Er
hat mit seinen Knöpfen die vier Mo-
nate in der Dunkelzelle überstanden.
Er hat wie ein Tier vier Monate lang
geschuftet, er war brandmager nach-
her, aber er war gesund... Ist das
nicht wunderbar?»

Die kleine Frau strahlte vor Eifer,
ihre Zuversicht war riesengross. Wenn
es ihr Bob mit einem einzigen Trick
verstanden hatte, die Dunkelheit zu
betrügen, ohne sich in ihr Netz ver-
stricken und darin zugrunde zu gehen,
dann musste er auch die langen Jahre
hinter den Zuchthausmauern ohne
Schaden überstehen. Seine Frau

glaubte felsenfest an ihn, heute u

mehr als je, und doch hatte sie W«

ihm gezweifelt. Ober wohl ahnte,

viel Mut er ihr damit schenkte? Ma»

mal war es ihr, dass er von dieser k

baren Kraft des. Mutmachens weit g

sere Vorräte besitze als andere

sehen — wie er wahrscheinlich *

in seinem Wesen viel mehr dun

Seiten besitzen musste als d'®

dem
Tri®'

Die Frau plauderte, plauderte- ^
hörte ihr gespannt zu, und die ^den der Fahrt vergingen, kein®® ^
beiden achtete darauf. Sie trennten,
mit einem Kopfnicken im Mens® -j

wirr des Grand-Central-Bahnhoi jj
Neuyork. Schon hatte die jjjc
Menge Trini nach der tiefer liCe^J
Untergrundbahn geschwemmt. Si®

gerne die Frau noch manch®®^fragt, Sie hätte sich gern® l.a|
der mit ihr getroffen. Aber sie .J|
beide nicht rasch genug im ®nk

gewesen. Und der Menschenstro ^5.
Riesenstadt, der gerade hier ^
sendsten ist, hate sie voneinand j||
trennt, ehe sie sich recht darüb®*

geworden waren.

Seit diesem Tag, da sie
letztenmal in Sing-Sing besuchte, ^
durch einen, wie ihr schien, ^ <pii

baren Zufall die kleine tapfc®^^
des unheimlichen Sträflings f
treffen durfte, ist in Trini
schluss reif geworden. Der Gedu^.^ä
ausgedacht. Sie verrät Mutter „

von ihren Plänen. (Forfsef«"#

i.-SUmMI «Hiw
ErKle<

Seppli Wagner auf dem 2. Platz im Gesamtklassement. Links: Seppli Wagner feirOjen
der Jaunpasshöhe und (oben) wie er sich nach dem Etappensieg am Ziel in Bern
kuss einholt. Mitte: Ueber die Teufelsbrücke hinweg zog Bartali an der Spi pah w
llonconi und Trueba gefolgt. Rechts: Sieger der Tour de Suisse 1946 wurde (SP®"
Bartali. Wir sehen ihn auf der San Bernardino-Passhöhe als ersten, gefolgt von Tru

AEomentdNaer von Ser^our So Suisse

«Das vnerträxliekstö, saZts sr mir,
ist, àass es keinenLass unà keine klaokt
mekr ssibt. vis Teit ist ant einmal so

etwas wie ein Llook, äsn man niokt
siebt, äsn MAN nur spürt unà âer siok
in àer Ltookkinsternis immer tisksr auk
miok nieàersenkte. Immer tisker, laut-
los — über immer tieker kam âis vseke
àer Tells aut miok kernieàsr. vnaut-
kaltsam. Ilnà entweioken konnte iok
ikr niokt». vus war natürliok nur seine
làee, àenn àîs vseke bewerte siok
niât, ^.ber àie Linsterniz ssab ikm'
àiese làee, wie er sasste. Iok musste et-
was. erlinàsn etwas ertinâen. led
kin tast verrüokt sseworâen, so kastiss
âaokte iok naek, um etwas ?u ertinâen,
eke miek àie stoekkinstere, stunàsnlose
Teit ?erc>uet8okte. Nir war, iek spürte
âiese Lleiâeoks sokon aut meinem kaki-
ssösokorenen Lekââel. Nassst's mir sslau-
ben oàsr niokt, iok ssinss sokon ssebttokt
unà àook war ja Zar keine wirkiioks
vsoks âa, es war nur àas, was àie ssott-
verkluoktön Henker wollten: es war àer
Irrsinn. Iok würg sokliessliek aut allen
Vieren keruinssekrooksn, kätte miok
ant àen Lsuok ssölssst, wäre liefen sss-

blieben...
Lr ist wokl auok aut allen Vieren

kerumssskrooken, mein Lob, aber aus
treism eigenem Willen unà okne àssst
unà er kat àamit àie veoks autssskal-
ten. àk einmal bat er ssswusst, was
tun. Wie ein Lilt? ist es ikm ssekom-
men. Lr riss «iok alle Lnöpks seiner
Xleiàunss ab, es waren sseraàs ein vut-
?enà, unà streute sie in àer stookàun-
kein Telle naok allen Rioktunsssn unà

àann kniete er ?u Loàen, unà sr tinss
an, sie ?u suoksn, wie sin Llinàer...
vsrsteksn Lie? vas war sine ver?wsi-
kelt sokwsre àtssabs. Nit àen Linkern
tastete er àsn Loàsn ab, àen kintorstsn
Winkel, àis kleinste R-!t?s. Lr ssab nie
naok, bis sr alle?wölk wisàer ssskunàsn
batts, ver Loàsn war voll Ilnsbsnksi-
ton, voll Kleiner Ltsinoksn, àie ikn
topptsn, àie îkn?ur Vsr?wsitlunss tris-
bsn. Vkt ksklts sseraàs nook àer Istr.ts
àsr Lnöpts. ^bsr Lob ssab niokt naok.
Lr kabe sssksult — sr! iok kabs nie sss-

wusst, àass sr überkaupt akns, was Lrä-
neu sinà — er kabs sssbsttelt, er kabs
ssetluokt. Lr war ?um Lintallsn müäe,
wenn sr snclliok alle bei sinanàsr katts.
Ls sei àis kärtssts Arbeit ssswosen, àis
er je tun musste, barter als àsr Ltein-
bruok. Lrsoknptt soklisk er wio sin
Lunà ant àsm Loàsn sin, aber sr
soklist ssut unà so wio er aukwaokts,
wart er àie Lnöpts wisàer wsss unà be-

ssann mit àsm Luoksn von nsusm. Lr
kat mit ssinsn Lnöptsn àis vier No-
nate in âer vunkàslls tibsrstanàsn.
Lr kat wie sin Vier vier Nonate lanss
ssssokuktst, er war branàmasser naok-
ker, aber sr war ssssunà... Ist àas
niokt wunàsrbar?»

vie Kleins Lrau straklts vor Liter,
ikre Tuvsrsiokt war risssnssross. Wenn
es ikr Lob mit einem sin?issen Lriok
verstanàsn katts, àis vunkelkeit ?u

betrügen, obus siok in ikr Net? ver-
strioksn unà àarin ?ussrunàe ?u sssksn,
àann musste sr auok àis lançon àakrs
kinter àsn Tuoktkausmausrn okns
Lokaàen übsrsteken. Leins Lrau

glaubte tslsentest an ikn, keuts o

niskr als je, unà àook batts «k ^
ikm sss?wsitslt. vb er wokl akute,

viel Nut sr îkr àamit soksnkte?
mal war es ikr, àass sr von âiM^K
baron Lratt àss Nutmaokens «

ssrs Vorräte besitze als suckers ^soksn — wie or wadrsokeivliä ^ ^
in .--einem Wesen viel mskr âuv

Leiten besitzen mussts als âie

(lern

vis Lrau plauàerts, plauàsrw ^körte ikr sssspannt ?u, unà â>e ^àsn àsr Lakrt vsrssinsskn, Kewes ^

bsiàsn aoktets àarauk. Lis treluüeu?

mit einem Lopknioksn im Nsus«

wirr àss Vranà-Ventral-LakuM ^ ^

blsu)u»rk. Lekon katts àie

Nensss Lrini naek àer tistsr lie-^e
Ilntsr^rlinàlurkn ^esokweinmt. sL

pnrne àie Lrau nook mau^^.
trapà. L!«' batts siok K^i'ue ^
àer mit ikr po-trotksn. Vker
beiàs niokt rasok sssnu^ im
gewesen. Lnà àer Usnsoksnstro ^z.
Lisssnstatlt, àsr Ksraàe kîer ^ ^
ssnàsten ist, Kate sie vonsinauü

trennt, ske sie siok rsokt ckartib^

^eworàen waren. ^
Leit àisssm La^, àa sie

letztenmal in L!nK-8inA bosuodte,

àurok einen, wie ikr sokien, ^
l>aren Tukall àie kleine tapkoie ^
àes unkeimlioksn LträklinAS ^

trsktsn àurkts, ist in Lrini
soklus-! reit xeworàen. ver
aussssàaokt. Lis verrät Nutter
V0N iKrSN I'läNSN.

^ t. «LxMW - UMMUMM '

xrlcleA
Ssppli tVsZnsr- aut âsm 2. List? im cZssamìkIsszsmsnt. I^irài Zsx>x>1i V/aZner
6er 6sunx>a?sköNe un6 (oksn) wie er sick nsck 6sm üKsppsnsisZ am l^iel in ^rn loS,
kuss sinkolt. Mitte: Kleber 6is ?sukslsbrüeks klnwsß ?og Lartsli an 6er
ltoneoni un6 lkruska gstolßt. Rscbts: Sieger 6sr lkour 6s Suisse 1S46

tîsrtsii. tVir seben ibn aut 6sr Lsn Lsrnsr6ino-k'gssköbs als ersten, gekolgt von trru
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